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(54) Scheibenverbund, insbesondere als bestandteil eines Kühlmöbels

(57) Die Erfindung betrifft einen Scheibenverbund
(73), der zwei Glasscheiben (17) umfasst, die jeweils ei-
ne Innenseite (71), eine Außenseite (72) und mehreren
zwischen der Innenseite (71) und der Außenseite (72)
verlaufende Stirnseiten (70) umfasst, wobei die Glas-
scheiben (17) im Bereich jeweils einer ihrer Stirnseiten
(70) derart verbunden sind, dass die Innenseiten (71)
eine gemeinsame Innenfläche (68) und die Außenseiten
(72) eine gemeinsame Außenfläche (69) bilden. Erfin-

dungsgemäß ist vorgesehen, dass die Glasscheiben
(17) zumindest abschnittsweise mit Hilfe eines transpa-
rent ausgehärteten Klebers (44) verbunden sind, wobei
sich der Kleber (44) zwischen zwei gegenüberliegende
Stirnseiten (70) der Glasscheiben (17) erstreckt und dar-
über hinaus einen Bereich der Innenseiten (71) der Glas-
scheiben (17) überdeckt, der sich an die mit dem Kleber
(44) verbundenen Stirnseiten (70) der Glasscheiben (17)
anschließt.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Schei-
benverbund, insbesondere für Kühlmöbel sowie einzelne
Merkmale derselben, wobei die nachfolgend beschrie-
benen Merkmale in beliebiger Kombination Teil der Er-
findung sind, sofern hierdurch keine technischen Wider-
sprüche entstehen.
[0002] Ferner sei darauf hingewiesen, dass die einzel-
nen Aspekte auch bei Warenpräsentationsmöbeln ver-
wirklicht werden können, die nicht der Kühlung von Wa-
ren, wie z. B. Lebensmitteln, dienen. Die einzelnen Merk-
male können also auch bei Warenpräsentationsmöbeln
realisiert werden, die nicht als Kühlmöbel dienen.
[0003] Generell sind im Stand der Technik Kühlmöbel
bekannt, die um vertikale Schwenkachsen verschwenk-
bare Türen aufweisen, wobei die Türen vorzugsweise
transparent ausgebildet sind und eine oder mehrere mit-
einander verbundene transparente Glasscheiben um-
fassen.
[0004] Derartige Türen besitzen ein unteres und ein
oberes Schwenklager oder stehen mit einem solchen in
Verbindung. Während die unteren Türlager in der Regel
ortsfest fixiert sind (z. B. an einem Rahmen des Kühlmö-
bels, an dem auch andere Elemente desselben direkt
oder indirekt fixiert sind), sind die oberen Türlager an
oder in einem so genannten Möbelkopf gelagert oder er-
strecken sich jeweils in ein Dreh- bzw. Schwenklager,
das am Möbelkopf angeordnet ist.
[0005] Vorzugsweise erfolgt die Abstützung des Mö-
belkopfs nach unten lediglich über eine Rückwand
und/oder die beiden äußeren Seitenwände des Kühlmö-
bels, die links und rechts von mehreren nebeneinander
platzierten Türen angeordnet sind. Zwischen den Türen
sind, auch gemäß der vorliegenden Erfindung, vorzugs-
weise keine vertikal verlaufenden Stützen oder Streben
vorhanden, da diese den Einblick in den innenliegenden
Warenraum beeinträchtigen würden.
[0006] Die Erfindung betrifft insbesondere die Gestal-
tung eines Scheibenverbunds, der beispielsweise bei ei-
nem Kühlmöbel als Tür oder Seiten- bzw. Trennwand
zum Einsatz kommen kann.
[0007] Der Scheibenverbund umfasst mehrere Glas-
scheiben (die, wie auch die restlichen zuvor oder nach-
folgend beschriebenen Glasscheiben, transparent oder
als Milchglasscheibe ausgebildet sind).
[0008] Vorzugsweise umfasst der Scheibenverbund
zumindest zwei Glasscheiben, die eine gemeinsame
Glasfläche bilden. Die einzelnen Glasscheiben können
eben oder auch gebogen ausgebildet sein. Gleiches gilt
für die resultierende Glasfläche. Denkbar ist auch eine
Kombination von wenigstens einer ebenen und einer ge-
bogenen Glasscheibe.
[0009] Die Glasscheiben sind vorzugsweise im Be-
reich zweier gegenüberliegender Stirnseiten mit Hilfe ei-
nes transparent ausgehärteten Klebers verbunden. Vor-
zugsweise ist zwischen den genannten Stirnseiten aus-
schließlich der genannte Kleber vorhanden und bildet

einen Abstandshalter, der die Scheiben auf definiertem
Abstand hält.
[0010] Die Glasscheiben besitzen jeweils eine flächige
Innenseite und eine der Innenseite gegenüberliegende
flächige Außenseite, wobei sich die Stirnseiten zwischen
der Innenseite und der Außenseite erstreckt.
[0011] Die Innenseiten der im Bereich der Stirnseiten
miteinander verbundenen Glasscheiben bilden eine ge-
meinsame Innenfläche, während die Außenseiten eine
gemeinsame Außenfläche bilden.
[0012] Die Begriffe Innenseite bzw. Innenfläche und
Außenseite bzw. Außenfläche bedeuten nicht zwangs-
weise, dass eine der Seiten bzw. Flächen in eingebautem
Zustand nach innen und die andere nach außen weist.
Vielmehr wurden die Begriffe gewählt, um beide Seiten
bzw. Flächen voneinander unterscheiden zu können.
Der Scheibenverbund kann also auch eine Trennwand
im Inneren eines Warenraums bilden, wobei die Innen-
seite bzw. Innenfläche zu einer Seite des Warenraums
zeigt, während die Außenseite bzw. Außenfläche zur an-
deren Seite des Warenraums zeigt.
[0013] Vorzugsweise ist im Bereich der miteinander
verbundenen Stirnseiten eine Verstärkung der Verbin-
dung angeordnet, bei der es sich ebenfalls um einen
transparent ausgehärteten Kleber handelt.
[0014] Ebenso ist es denkbar, dass die Verstärkung
durch ein Profil gebildet wird, dass, zumindest größten-
teils, aus Kunststoff (vorzugsweise aus einem transpa-
rente ausgehärteten Kunststoff) und/oder Metall besteht.
Beispielsweise liegt das Profil als Strangpressprofil vor.
Das Profil kann auf die miteinander verbundenen Schei-
ben geklebt werden oder auch in den Kleber eingebettet
werden, der, wie oben erwähnt, ebenfalls als Verstär-
kung wirkt.
[0015] Die Verstärkung erstreckt sich in Richtung der
miteinander verbundenen Stirnseiten und überdeckt die
angrenzenden Innenseiten und/oder Außenseiten des
Scheibenverbunds, vorzugsweise über einen streifenför-
migen Bereich, der sich parallel zu den verbundenen
Stirnseiten erstreckt und die angrenzenden Innenseiten
und/oder Außenseiten in einer Breite überdeckt, die ei-
nen Betrag zwischen 1 mm und 3 cm aufweist.
[0016] Die Verstärkung erstreckt sich vorzugsweise
über den gesamten Verbindungsbereich der Glasschei-
ben, wobei die Verstärkung eine Längsausdehnung auf-
weist, die sich in Richtung des Verbindungsbereichs er-
streckt. Ferner hat die Verstärkung vorzugsweise eine
senkrecht zur Längsausdehnung verlaufende maximale
Quererstreckung, die einen Betrag aufweist, der zwi-
schen 2 mm und 6 cm liegt.
[0017] Vorzugsweise sind die Glasscheiben des
Scheibenverbunds derart zueinander angeordnet, dass
sie in einem Winkel aufeinander treffen, der von 180°
abweicht. Sind eine der Glasscheiben oder beide Glas-
scheiben gebogen, so können die Glasscheiben ebenso
in einem Winkel von 180° aufeinander treffen.
[0018] Vorzugsweise ist die Verstärkung im Quer-
schnitt keilförmig ausgebildet, wobei jeweils eine Seite
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des Keils an einer Glasscheibe anliegt und die dritte Seite
des Keils einen Teil der Innenfläche des Scheibenver-
bunds bildet. Die dritte Seite des Keils kann in einem
Querschnitt eine gerade, eine konvexe oder eine konka-
ve Form aufweisen.
[0019] Die Verstärkung hat vorzugsweise in einem
Querschnitt des Scheibenverbunds, der senkrecht zur
Längsausdehnung der Verstärkung verläuft, eine im We-
sentlichen dreieckige Form, wobei die mit jeweils einer
Glasscheibe in Kontakt stehende Seite des Dreiecks
auch konvex ausgebildet sein kann, wenn die entspre-
chende Scheibe einen gebogenen Verlauf aufweist. Die
dritte Seite des Dreiecks, die nicht mit einer Glasscheibe
in Kontakt steht, ist hingegen vorzugsweise eben aus-
gebildet, wobei auch hier konvexe oder konkave Form-
gebungen denkbar sind.
[0020] Die Verstärkung weist also vorzugsweise die
Form einer (vom Schweißen her bekannten) Kehlnaht
auf und überdeckt somit die miteinander verbundenen
Stirnseiten und angrenzende Bereiche der Glasschei-
ben.
[0021] Die Verstärkung kann sich über die gesamte
Länge der Verbindung zwischen den Glasscheiben er-
strecken. Ebenso kann die Verstärkung in einem oder
beiden Endbereichen der Verbindung auch fehlen.
[0022] Vorzugsweise erstreckt sich die Verstärkung al-
so über einen Bereich der eine Länge aufweist, die zwi-
schen 80 % und 100 % der Länge der Verbindung ent-
spricht.
[0023] Der Scheibenverbund umfasst also mehrere,
vorzugsweise zwei, Glasscheiben, die eine gemeinsame
Glasfläche bilden, wobei die Glasscheiben jeweils im Be-
reich zweier aneinander stoßender Stirnseiten mit Hilfe
eines transparent ausgehärteten Klebers verbunden
sind, der sich zwischen die Stirnseiten erstreckt und zu-
sätzlich eine Verstärkung bildet. Die Verstärkung liegt
als Streifen vor, der die Verbindung im Bereich der Stirn-
seiten überdeckt und zusätzlich auch einen streifenför-
migen Bereich der Innenseiten beider Glasscheiben
überdeckt, wobei die Längsausdehnung des streifenför-
migen Bereichs parallel zur Verbindungsfläche der Stirn-
seiten verläuft.
[0024] Vorzugsweise erfolgt die Verbindung im Be-
reich der Stirnseiten ausschließlich mit Hilfe des genann-
ten Klebers.
[0025] Bei der Herstellung des Scheibenverbunds
können die beiden Glasscheiben zunächst im Bereich
der Stirnseiten mittels des Klebers verbunden werden.
Nach dessen Aushärtung wird schließlich die Verstär-
kung aufgebracht und ausgehärtet bzw. härtet selbst-
ständig aus (z.B. durch Kontakt mit Luftsauerstoff).
[0026] Vor dem Aufbringen der Verstärkung ist es von
Vorteil, wenn die Abschnitte der Glasscheiben, die später
mit der Verstärkung in Kontakt stehen, behandelt wer-
den, um die Haftung zwischen dem die Verstärkung bil-
denden Kleber und den Abschnitten zu verbessern.
[0027] Denkbar ist beispielsweise, die genannten Ab-
schnitte unter einer Inertgasatmosphäre mit Metallparti-

kel in Kontakt zu bringen, die sich hierbei chemisch mit
den Molekülen der Glasoberfläche verbinden. Dies be-
wirkt eine Vereinheitlichung der Oberflächenspannung
der Glasscheibe und damit ein verbessertes und gleich-
mäßigeres Haftvermögen.
[0028] Generell kann ein Kleber zum Einsatz kommen,
der vor dem Aushärten dünnflüssig oder zähflüssig ist
und erst nach dem Aushärten eine feste bzw. starre
Struktur aufweist.
[0029] Das Aushärten kann mittels Luftkontakt oder
mit einer Bestrahlung, z. B. einer UV-Bestrahlung, erfol-
gen. Auch kann Mehr- insbesondere Zweikomponenten-
kleber zum Einsatz kommen, der zwischen den Glas-
scheiben automatisch aushärtet.
[0030] Der Scheibenverbund kann als Bestandteil ei-
ner Tür, vorzugsweise eines Kühlmöbels, oder einer
Wandung, z. B. einer Zwischen- oder Seitenwandung
eines Kühlmöbels, zum Einsatz kommen. Der Scheiben-
verbund wird hierfür vorteilhafterweise mit einer oder
mehreren Anbindungen versehen, über die der Schei-
benverbund im Kühlmöbel gelagert oder über die Gelen-
ke bzw. Lager oder Rollen angebracht werden können.
[0031] Generell kann der beschriebene Scheibenver-
bund auch mit einem weiteren derartigen Scheibenver-
bund verbunden sein. Beispielsweise können zwei oder
drei derartige Scheibenverbände in einem Abstand zu-
einander angeordnet sein und bilden einen nachfolgend
als "Scheibenelement" bezeichneten Verbund aus meh-
reren Glasscheiben, die einen dazwischenliegenden
Hohlraum begrenzen.
[0032] Zwischen den Scheibenverbänden können ein
oder mehrere Abstandshalter vorhanden sein. Vorzugs-
weise befinden sich die Abstandshalter im Bereich zwei-
er gegenüberliegenden Seitenkanten des Scheibenele-
ments und werden insbesondere durch einen Kleber ge-
bildet, der nach dem Einbringen zwischen jeweils zwei
Scheiben der benachbarten Scheibenverbünde des
Scheibenelements eingebracht wurde. In die Abstands-
halter können gebogene oder geknickte Verstärkungse-
lemente, vorzugsweise aus Kunststoff und/oder Metall,
eingeklebt sein. Die Verstärkungselemente sind vor-
zugsweise nach dem Aushärten des Klebers in den Kle-
ber eingebettet. Der Knick oder die Biegung des jeweili-
gen Verstärkungselements entspricht dabei dem Knick
oder der Biegung des Scheibenelements.
[0033] Denkbar ist auch, dass das Verstärkungsele-
ment seitlich aus dem Scheibenelement bzw. dem Ab-
standshalter herausragt und einen Anschlag für das
Scheibenelement bildet. Dies ist von Vorteil, wenn das
Scheibenelement als Schiebetür, vorzugsweise eines
Kühlmöbels, dient. Wird die Türe geschlossen, so kann
sie über das Verstärkungselement an eine Anschlags-
fläche des das Scheibenelement aufweisenden Möbels
anschlagen.
[0034] Insbesondere kann es ausreichend sein, die
Verstärkungselemente nur in dem Bereich anzuordnen,
in dem die Scheiben der einzelnen Scheibenverbünde
des Scheibenelements miteinander verbunden sind, um
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zu verhindern, dass sich der Winkel, den die einzelnen
Scheiben der Scheibenverbünde zueinander aufweisen,
im Laufe der Zeit verändert. Die Verstärkungselemente
erstrecken sich vorzugsweise ausgehend von der Ver-
bindungsstelle zwischen zwei Scheiben eines Scheiben-
verbunds jeweils 2 cm bis 20 cm in eine von der Verbin-
dungsstelle abgewandte Richtung.
[0035] Vorzugsweise sind zwei oder mehr Scheiben-
verbände derart angeordnet, dass sie im Wesentlichen
parallel zueinander verlaufen, so dass zwischen den bei-
den Scheibenverbänden ein Hohlraum vorhanden ist.
Der Hohlraum kann in den Randbereichen der Scheiben-
verbände bzw. des Scheibenelements mit Hilfe des oder
der Abstandshalter verschlossen sein.
[0036] Zudem ist es von Vorteil, wenn die oben be-
schriebene Verstärkung jeweils auf der gleichen Seite
der Scheibenverbände angeordnet ist. Eine Verstärkung
befindet sich in diesem Fall zwischen den beiden Schei-
benverbänden, während die zweite Verstärkung auf ei-
ner nach außen weisenden Seite des Scheibenelements
angeordnet ist.
[0037] Ebenso ist es möglich, dass sich die Verstär-
kung in den Hohlraum im Bereich der Verbindungen der
einzelnen Glasscheiben der jeweiligen Scheibenverbän-
de erstreckt und diesen im Bereich der Verbindungen
sogar unterbricht. Die Verstärkung wirkt in diesem Be-
reich auch als Abstandshalter zwischen den einzelnen
Scheibenverbänden bzw. verbindet sämtliche Glas-
scheiben des Scheibenelements an dieser Stelle mitein-
ander.
[0038] Vorzugsweise bildet das Scheibenelement eine
Tür eines Kühlmöbels. Die einzelnen Scheibenverbände
des Scheibenelements sind dabei derart angeordnet,
dass die Verbindung der jeweiligen Glasscheiben der
einzelnen Scheibenverbände als auch die in diesem Be-
reich angeordnete(n) Verstärkung, vorzugsweise in ein-
gebautem Zustand der Tür, horizontal verlaufen, wobei
jeweils eine Glasscheibe eines jeden Scheibenverbunds
oberhalb und eine Glasscheibe eines jeden Scheiben-
verbunds unterhalb der Verbindung angeordnet ist.
[0039] Die Verbindung der Glasscheiben eines Schei-
benverbunds kann erfolgen, indem die beiden zu verbin-
denden Glasscheiben zunächst mit Hilfe des genannten
Klebers im Bereich jeweils einer Stirnseite der Glasschei-
ben miteinander verklebt werden. Die verklebten Glas-
scheiben werden dabei derart verklebt, dass die Glas-
scheiben nach dem Verkleben einen V-förmigen Quer-
schnitt aufweisen, wobei die Schenkel der V-Form eben
oder auch gebogen sein können. Die Stirnseiten liegen
beim Verkleben eng aneinander, wobei der Abstand, der
vom Kleber ausgefüllt wird, an der am weitesten ausein-
ander liegenden Stelle weniger als 1 mm betragen kann.
[0040] Nachdem oder bevor der Kleber ausgehärtet
ist, wird der Scheibenverbund derart, z. B. in einer Form,
fixiert, dass die Glasscheiben in unterschiedliche Rich-
tungen schräg nach oben weisen, so dass durch die
Glasscheiben ein "V" gebildet wird (jede Glasscheibe bil-
det einen Schenkel der V-Form). Der am tiefsten liegen-

de Bereich des Scheibenverbunds wird in diesem Fall
durch die Verbindung der beiden Glasscheiben gebildet,
so dass ein Kuhle entsteht.
[0041] In diese Kuhle wird schließlich ein dünnflüssi-
ger, transparent aushärtender, Kleber gegossen, wobei
die Kuhle zuvor beidseitig (d.h. im Bereich der Stirnseiten
der Glasscheiben die an die Stirnseiten angrenzen, die
zuvor mit Hilfe des Klebers verbunden wurden) mit einer
Barriere abgeschlossen werden sollte, um ein Heraus-
fließen des Klebers zu verhindern. Die Barrieren können
Teil der Form sein, in die der Scheibenverbund gestellt
wurde.
[0042] Der eingegossene Kleber verteilt sich
schließlich zwischen den beiden Barrieren schwerkraft-
bedingt und bildet eine Verstärkung, die im Querschnitt
eine Dreieckform aufweisen kann, wobei die freiliegende
Seite des Dreiecks horizontal verläuft.
[0043] Nach dem Aushärten des Klebers kann die Bar-
riere bzw. können die Barrieren entfernt werden.
[0044] Im nächsten Schritt können zwei derartige
Scheibenverbände in derselben oder einer weiteren
Form fixiert werden, wobei die Scheibenverbände zuvor
um 180° gekippt werden und mit Stirnseiten in der Form
stehen, die den Stirnseiten benachbart sind, die zuvor
mit Hilfe des Klebers, der auch die Verstärkung bildet,
verbunden wurden.
[0045] Nun wird im unten liegenden Bereich der Schei-
benverbände erneut ein dünnflüssiger Kleber einge-
bracht, der zwischen die unten angeordneten Glasschei-
ben fließt und nach dem Aushärten einen Abstandshalter
der Scheibenverbände bildet. Auch hier können entspre-
chende Barrieren zum Einsatz kommen.
[0046] Im nächsten Schritt können die mittlerweile
über den Abstandshalter verbundenen Scheibenverbän-
de um 180° gedreht und in eine weitere Form eingebracht
werden. Anschließend wird auch hier ein dünnflüssiger
Kleber eingebracht und zur Aushärtung gebracht, wobei
wieder entsprechende Barrieren eingesetzt werden kön-
nen.
[0047] Nach dem Aushärten dieses Klebers weist das
Scheibenelement schließlich zwei gegenüberliegende
seitliche Abstandshalter (gebildet durch einen transpa-
rent aushärtenden Kleber) auf. Die Abstandshalter er-
strecken sich von außen nach innen maximal 3 cm in
den Hohlraum zwischen benachbarte Glasscheiben. Die
Abstandshalter sind demnach ausschließlich im Rand-
bereich des Scheibenelements angeordnet, wobei im
Bereich dieser Randbereiche vorzugsweise keine weite-
ren Elemente, wie z. B. zusätzliche Verbindungselemen-
te, angeordnet sind. Ein weiterer Abstandshalter kann
durch die Verstärkung gebildet werden, die zwischen den
beiden seitlichen Randbereichen verläuft.
[0048] Wird das Scheibenelement derart ausgerichtet,
dass die Verbindung der jeweiligen Glasscheiben der
einzelnen Scheibenverbände horizontal verläuft (dies
kann z. B. der Fall sein, wenn das Scheibenelement als
Tür Verwendung findet), so befinden sich die beiden Ab-
standshalter im Bereich der seitlichen Ränder.
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[0049] Zusätzlich können auch noch der obere und un-
tere Randbereich des Scheibenelements mit einem Ab-
standshalter versehen sein, wobei dieser auch durch ei-
nen Kleber gebildet werden kann, der transparent oder
undurchsichtig ausgebildet sein kann.
[0050] Ferner kann im oberen und/oder unteren Be-
reich des Scheibenelements eine Anbindung angeordnet
sein, um die Tür in einem Kühlmöbel beweglich zu lagern.
[0051] Alternativ zu dem bisherigen Verfahren kann
die Verbindung einzelner Glasscheiben zu einem Schei-
benelement auch auf folgende Art und Weise erfolgen:

Zunächst werden vier oder sechs Glasscheiben der-
art zueinander (z. B. in einer Form) fixiert, dass je-
weils zwei Glasscheiben im Bereich jeweils einer
Stirnseite benachbart zueinander angeordnet sind,
wobei jeweils zwei benachbarte Glasscheiben in ei-
nem Querschnitt eine V-Form bilden. Die beiden
Glasscheiben sind hierbei voneinander beabstan-
det, wobei der kleinste Abstand zwischen 1 mm und
15 mm betragen sollte.

[0052] Mit anderen Worten: jeweils zwei Glasscheiben
bilden eine V-Form, wobei jeweils eine Glasscheibe ei-
nen Schenkel bildet und beide Schenkel im unteren Be-
reich geringfügig voneinander beabstandet sind. Mehre-
re, vorzugsweise zwei dieser V-förmigen Glasscheiben-
paare werden, vorzugsweise vertikal, übereinander plat-
ziert, wobei der kleinste Abstand zwischen den Glas-
scheibenpaaren 3 mm bis 20 mm betragen sollte. In die-
sem Stadium berühren sich die einzelnen Glasscheiben
an keiner Stelle.
[0053] Im Anschluss daran wird in den Bereich der je-
weils gegenüberliegenden Stirnseiten der Glasscheiben
ein dünnflüssiger Kleber eingebracht, wobei auch hier
wieder Barrieren (z. B. als Bestandteil einer unterhalb
der untersten Glasscheiben platzierten Form) angeord-
net sein können, die sich mit Blick auf die V-Form vor
und/oder hinter den Glasscheiben befindet und dicht an
diesen anliegt. Zudem sollte eine Form vorhanden sein,
die von unten an den untersten Glasscheiben anliegt.
Die Form kann auch die genannte(n) Barriere(n) bilden.
[0054] Wird nun von oben oder von der Seite ein dünn-
flüssiger, transparent aushärtender, Kleber in den Be-
reich eingebracht, der zwischen den benachbarten Stirn-
seiten der Glasscheiben liegt (also im unteren Bereich
der V-Formen), so verteilt sich der Kleber derart, dass er
sich zwischen die Stirnseiten und die beiderseitigen Bar-
rieren erstreckt. Ebenso überdeckt der Kleber einen Teil
der Innenseiten der einzelnen Glasscheiben.
[0055] Die resultierende Anordnung kann schließlich
in den noch offenen Randbereichen mit jeweils einem
Abstandshalter versehen werden, der wiederum durch
einen transparent aushärtenden Kleber gebildet ist, wo-
bei der Kleber vorzugsweise in den Randbereichen an-
geordnet wird, die sich senkrecht zu den zuvor mit Hilfe
eines Klebers verbundenen Stirnseiten erstrecken.
[0056] Im Ergebnis kann das Scheibenelement also

mehrere Glasscheiben umfassen, wobei jeweils zwei
oder mehr Glasscheiben zu einem ersten Scheibenver-
bund und zwei oder mehr Glasscheiben zu einem zwei-
ten Scheibenverbund verbunden sind. Die Glasscheiben
eines jeden Scheibenverbunds sind über eine vorzugs-
weise horizontal verlaufende Verbindung aus einem
transparent ausgehärteten Kleber verbunden.
[0057] Ferner weist das Scheibenelement vorzugs-
weise zwei seitliche, einen oberen und einen unteren
Randbereich auf. In den seitlichen Randbereichen
und/oder dem oberen und/oder dem unteren Randbe-
reich ist jeweils ein Abstandshalter zwischen benachbar-
ten Glasscheiben vorhanden, der ebenfalls durch einen
transparent ausgehärteten Kleber gebildet sein kann.
[0058] Vorzugsweise sind die Glasscheiben der ein-
zelnen Scheibenverbände im seitlichen Randbereich
ausschließlich mit Hilfe eines transparent ausgehärteten
Klebers verbunden. Zusätzlich kann selbstverständlich
ein Kantenschutz in einem oder mehreren Randberei-
chen vorhanden sein, der jedoch nicht oder nur unwe-
sentlich der Verbindung einzelner Glasscheiben dient
und die nach außen weisenden Stirnseiten einer oder
mehrerer Glasscheiben überdeckt.
[0059] Falls einzelne Glasscheiben bzw. Scheibenver-
bände mit Hilfe eines zunächst dünnflüssigen Klebers
verbunden werden sollen, der erst nach dem Einbringen
zwischen die Glasscheiben aushärtet, ist auch das fol-
gende Verfahren denkbar:

Zunächst werden die Glasscheiben mit Hilfe einer
Fixierung in einer Stellung fixiert, in der sie parallel
zueinander ausgerichtet sind und auf Abstand ge-
halten werden, wobei der Abstand zwischen 3 mm
und 20 mm betragen sollte.

[0060] Zudem wird zwischen den Scheiben in einem
oder mehreren Randbereichen eine temporäre Barriere
platziert. Bei der Barriere kann es sich um einen oder
mehrere elastische Streifen handeln. Ebenso kann eine
Barriere in Form eines aufblasbaren, vorzugsweise aus
Kunststoff gefertigten, Schlauchs zum Einsatz kommen,
der zwischen die Glasscheiben gelegt und nach Fixieren
der Glasscheiben mit einem definierten Druck mit einem
Gas aufgeblasen wird. Der Schlauch legt sich dabei beid-
seitig an den benachbarten Glasscheiben an und stellt
damit ein Hindernis für einen später eingebrachten Kle-
ber dar.
[0061] Die Barriere verläuft vorzugsweise geradlinig
und/oder in einem Abstand von den nächstliegenden
Stirnseiten der anliegenden Glasscheiben, dessen Be-
trag zwischen 5 mm und 40 mm liegt. Die Glasscheiben
können auch so platziert sein, dass eine oder mehrere
Stirnseiten der einen Glasscheibe die gegenüberliegen-
de Stirnseite der zweiten Glasscheibe überragt. Der ge-
nannte Abstand ist in diesem Fall der Abstand zwischen
der Barriere und der näher liegenden Stirnseite.
[0062] Die Barriere begrenzt in jedem Fall mit den beid-
seitig anschließenden Abschnitten der Glasscheiben, die
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zwischen der Barriere und den Stirnseiten der jeweiligen
Glasscheiben verlaufen, einen Kanal. Die genannten Ab-
schnitte sind einander zugewandt und verlaufen vor-
zugsweise parallel zueinander.
[0063] Ferner sollte eine zweite Barriere für den nach-
folgend eingebrachten Kleber vorhanden sein, der sich
im Bereich der genannten Stirnseiten bzw. auf der den
Stirnseiten zugewandten Seite der ersten Barriere befin-
det. Im Ergebnis wird ein Kanal geschaffen, der durch
zwei gegenüberliegende Seiten der beiden Glasschei-
ben und durch zwei gegenüberliegende Seiten der bei-
den Barrieren begrenzt wird und sich vorzugsweise pa-
rallel zu einer oder beiden Stirnseiten der Glasscheiben
erstreckt.
[0064] Bei der zweiten Barriere kann es sich um eine
Barriere handeln, die von außen gegen die Stirnseiten
gepresst wird (alternativ werden die Glasscheiben gegen
die zweite Barriere gepresst). Die zweite Barriere kann
auch als Form vorliegen, in der die Glasscheiben über
ihre Stirnseiten fixiert sind.
[0065] Im nächsten Schritt wird der Kanal von einer
Seite mit einem transparent aushärtendem Kleber be-
füllt, wobei die Glasscheiben dabei derart positioniert
sein können, dass der Kanal eine Ausrichtung aufweist,
die nicht horizontal verläuft. Vorzugsweise erstreckt sich
der Kanal, der im Querschnitt z. B. rechteckig oder qua-
dratisch sein kann (wobei eine oder mehrere Ecken ab-
gerundet sein können), vertikal.
[0066] Generell ist es von Vorteil, wenn der Kleber an
der tiefsten Stelle des Kanals eingebracht wird (z. B. mit
Hilfe einer Pumpe), den Kanal dann durch weiteres Ein-
bringen von Kleber nach und nach bis oben hin bzw. bis
zu einer gewünschten Füllhöhe befüllt, wobei die ver-
drängte Luft nach oben hin aus dem Kanal ausströmt.
[0067] Nach dem Einbringen der gewünschten Kleber-
menge wird der Kleber ausgehärtet bzw. härtet selbst-
stätig aus. Nach dem Aushärten können die Barrieren
entfernt werden, so dass der Scheibenverbund im Be-
reich seiner Stirnseite mit Hilfe eines Abstandshalters
versehen ist, der, vorzugsweise ausschließlich, durch
den transparent ausgehärteten Kleber gebildet wird und
der die Scheiben verbindet und auf Abstand hält.
[0068] Die oben zuerst genannte Barriere wird, sofern
es sich um einen aufblasbaren Schlauch handelt, vor-
zugsweise dadurch entfernt, dass zunächst die Luft in
dem Schlauch zumindest teilweise abgelassen wird und
der Schlauch anschließend aus dem Hohlraum zwischen
den Glasscheiben herausgezogen wird.
[0069] Das Verfahren kann bei mehreren oder auch
allen Randbereichen des Scheibenverbunds gleichzeitig
oder nacheinander durchgeführt werden.
[0070] Im Übrigen handelt es sich bei dem zum Einsatz
kommenden Kleber vorzugsweise um einen Kleber, der
nach dem Aushärten glasklar ist.
[0071] Zudem besitzt der Kleber in ausgehärtetem Zu-
stand eine Haftkraft gegenüber den Glasscheiben, die
ausreichend hoch ist, um die dem Kleber benachbarten
Glasscheiben dauerhaft zu verbinden.

[0072] Ferner können die einzelnen Glasscheiben der
Scheibenverbände alle eben oder alle gebogen sein.
Auch die Verbindung von gebogenen und ebenen Glas-
scheiben zu einzelnen Scheibenverbänden ist möglich.
Der Begriff Glasscheibe umfasst damit gebogene und
auch ebene, d.h. nicht gebogene, Scheiben aus Glas.
[0073] Weitere Vorteile der Erfindung sind in den nach-
folgenden Ausführungsbeispielen beschrieben. Es zei-
gen, jeweils schematisch:

Figur 1 eine Frontansicht eines Kühlmöbels,

Figur 2 einen Scheibenverbund eines Kühlmöbels,

Figur 3 eine Perspektive und eine Rückansicht eines
Scheibenver-bunds eines Kühlmöbels,

Figur 4 Draufsichten auf zwei Scheibenverbände,
und

Figur 5 Draufsichten auf zwei weitere Scheibenver-
bände.

[0074] Im Folgenden werden Merkmale von Kühlmö-
beln 1 bzw. deren Bestandteile beschrieben, wobei die
einzelnen Merkmale beliebig kombiniert werden können,
sofern hierdurch keine offensichtlichen Widersprüche
entstehen.
[0075] Zudem sei darauf hingewiesen, dass in Figu-
ren, die gleichartige und damit gleichartig dargestellte
Elemente bzw. Abschnitte aufweisen, teilweise nur eines
der Elemente bzw. Abschnitte mit einem Bezugszeichen
versehen ist, um eine gute Übersicht zu gewährleisten.
Schließlich sei klargestellt, dass nicht in allen Figuren
alle Abschnitte/Bauteile mit einem Bezugszeichen ver-
sehen sind, wenn sie bereits in früheren Figuren mit ei-
nem Bezugszeichen versehen wurden.
[0076] Figur 1 zeigt eine Frontansicht eines Kühlmö-
bels 1 mit einem Rahmen 28 (d. h. einem Grundelement,
an dem die weiteren Elemente des Kühlmöbels 1 direkt
oder indirekt befestigt sind), mehreren um eine vertikale
Schwenkachse verschwenkbaren Türen 2, wobei die Tü-
ren 2 in der Regel eine oder mehrere zueinander beab-
standete Glasscheiben 17 umfassen, die den Blick ins
Innere des Kühlmöbels 1 erlauben.
[0077] Die Lagerung der Türen 2 umfasst jeweils ein
nicht gezeigtes unteres Türlager sowie ein oberes Tür-
lager 4, so dass jede Tür 2 um ihre beiden Lager, z. B.
mit Hilfe eines Griffes 3, zwischen einer Offen- und einer
Schließstellung verschwenkbar sind. Alternativ ist es
selbstverständlich auch denkbar, die Türen 2 mit Hilfe
eines Antriebs zu bewegen.
[0078] Wie Figur 1 weiter zeigt, sind die Türen 2 über
ihre oberen Türlager 4 an bzw. in dem so genannten
Möbelkopf 5 gelagert. Hierbei handelt es sich beispiels-
weise um eine horizontale Querstrebe, die den oberen
Bereich des Kühlmöbels 1 bildet bzw. hinter einer Ver-
kleidung angeordnet ist.
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[0079] Vorzugsweise sind zwischen den einzelnen Tü-
ren 2 keine vertikalen Stützen angeordnet, um den Blick
ins Innere des Kühlmöbels 1 nicht zu beeinträchtigen.
[0080] Figur 2 zeigt eine Möglichkeit, zwei Glasschei-
ben 17 zu einem gemeinsamen Scheibenverbund 73 zu
verbinden. Die einzelnen Glasscheiben 17 besitzen je-
weils eine flächige Innenseite 71 und eine flächige Au-
ßenseite 72, wobei die Begriffe Innenseite 71 und Au-
ßenseite 72 willkürlich gewählt sind und lediglich ausdrü-
cken sollen, dass die Glasscheibe 17 zwei gegenüber-
liegende Seiten aufweist. Da die Glasscheiben 17 senk-
recht zu den beiden genannten Seiten eine gewisse Brei-
te aufweisen, besitzen die Glasscheiben 17 auch meh-
rere zwischen der Innenseite 71 und der Außenseite 72
verlaufende Stirnseiten 70, wobei diese nicht zwangs-
läufig senkrecht zur Innenseite 71 oder Außenseite 72
verlaufen müssen.
[0081] Die Innenseiten 71 der beiden Glasscheiben 17
bilden schließlich eine gemeinsame Innenfläche 68,
während die Außenseiten 72 eine gemeinsame Außen-
fläche 69 bilden.
[0082] Beispielsweise könnten eine oder zwei Glas-
scheiben 17 im Kontaktbereich eine Gehrung aufweisen,
so dass die Stirnseiten 70 im Bereich, in denen die Glas-
scheiben 17 verbunden sind, parallel zueinander verlau-
fen.
[0083] Um die Glasscheiben 17 zu verbinden, ist zwi-
schen den genannten Stirnseiten 70 ein Kleber 44 an-
geordnet, der vorzugsweise in nicht ausgehärtetem Zu-
stand zwischen die Glasscheiben 17 gebracht wurde und
dort transparent ausgehärtet ist. Ferner erstreckt sich der
Kleber 44 auch in den Bereich der Innenseiten 71 der
beiden Glasscheiben 17, die an die beiden Stirnseiten
70 angrenzt, die mittels Kleber 44 verbunden sind.
[0084] Im Ergebnis erfolgt die Verbindung der beiden
Glasscheiben 17 über einen Kleber 44 zwischen zwei
Stirnseiten 70 und eine in diesem Bereich angeordnete
Verstärkung (ebenfalls in Form des genannten Klebers
44), wobei die Verstärkung die Form einer vom Schwei-
ßen bekannten Kehlnaht aufweisen kann. Die Stabilität
des Scheibenverbunds 73 ist damit um ein Vielfaches
höher als wenn die Glasscheiben 17 nur im Bereich ihrer
Stirnseiten 70 verklebt wären.
[0085] Eine vorteilhafte Anwendung dieses Aspekts ist
beispielsweise in Figur 3a gezeigt. Diese zeigt eine Tür
2 eines Kühlmöbels 1, die als Doppelglasscheibe aus-
gebildet ist. Im Prinzip umfasst die Tür 2 zwei der zuvor
beschriebenen Scheibenverbände 73, die jeweils auf die
genannte Art verklebt sind.
[0086] Figur 3a zeigt, dass auf die beschriebene Art
auch gebogene Glasscheiben 17 mit ebenen Glasschei-
ben 17 verbunden werden können. Auch die Verbindung
von zwei gebogenen Glasscheiben 17 ist möglich, so
dass nahezu beliebige Tür- bzw. Scheibenformen reali-
siert werden können.
[0087] Figur 3a zeigt im Übrigen ein Zwischenstadium
in der Herstellung der Tür 2. Selbstverständlich müssen
die Glasscheiben 17 noch im Randbereich miteinander

verbunden werden. Auch hierfür kann ein transparent
aushärtender Kleber 44 zum Einsatz kommen. Einen
Blick auf die entsprechend verklebten Scheibenverbän-
de 73 zeigt Figur 3b (Blick in Figur 3a von rechts unten).
Wie diese Figur zeigt, ist neben dem Kleber 44 im Bereich
der Stirnseiten 70, über die die jeweiligen Glasscheiben
17 der beiden Scheibenverbände 73 verklebt sind, auch
im übrigen Randbereich ein Kleber 44 zwischen den je-
weils benachbarten Glasscheiben 17 angeordnet, um
den Hohlraum zwischen den Glasscheiben 17 nach au-
ßen hin abzudichten. Im Ergebnis liegt also eine Isolier-
glastür vor. Werden die so verklebten Glasscheiben 17
schließlich noch mit entsprechenden Anbindungen, wie
einer oberen und unteren Aufhängung bzw. Führung
ausgestattet, so kann die Tür 2 in einem Kühlmöbel 1
zum Einsatz kommen.
[0088] Figur 4a zeigt, dass der Kleber 44, der sich auch
über die Innenseiten 71 der Glasscheiben 17 erstreckt,
besonders einfach eingebracht werden kann, wenn die
Glasscheiben 17 derart in einer nicht gezeigten Halte-
rung oder Form 46 fixiert werden, dass der Kleber 44,
der in diesem Fall in nicht ausgehärtetem Zustand eine
möglichst geringe Viskosität aufweisen sollte, entlang
der Kuhle fließen kann, die im Bereich der aneinander-
stoßenden Stirnseiten 70 zu sehen ist. Werden mit Blick
auf Figur 4a vor und/oder hinter den Glasscheiben 17
eine Fließbarriere für den Kleber 44 angebracht, so kann
sich der Kleber 44 in der Kuhle verteilen und nimmt
schließlich die Form ein, die in Figur 4a gezeigt ist. Nach
dem Aushärten (z. B. mittels UV-Strahlung) können die
Fließbarrieren wieder entfernt werden.
[0089] Eine weitere Verbindung mehrerer Glasschei-
ben 17 zeigt Figur 4b. Hier werden vier Glasscheiben 17
derart in einer Form 46 fixiert, dass sie die in der genann-
ten Figur gezeigte gegenseitige Stellung einnehmen.
Wird nun von oben oder von vorne oder hinten (bezogen
auf die Blattebene) ein hochviskoser Kleber 44 einge-
bracht, so fließt er zwischen die Glasscheiben 17 und
besitzt nach seiner Aushärtung schließlich den in Figur
4b gezeigten Querschnitt. Selbstverständlich sollte auch
in diesem Fall beim Einlassen des Klebers 44 vor und
hinter den Glasscheiben 17 (bezogen auf die Blattebene)
eine Fließbarriere vorhanden sein, die verhindert, dass
der Kleber 44 den Scheibenverbund 73 nach vorne oder
hinten verlässt.
[0090] Um zu verhindern, dass sich der Kleber 44 zwi-
schen den Glasscheiben 17 zu weit zur Seite hin aus-
dehnt, können vor dem Einbringen des Klebers 44 tem-
poräre Barrieren 45 zwischen die Glasscheiben 17 ein-
gebracht werden.
[0091] Denkbar ist beispielsweise der Einsatz von auf-
blasbaren Kunststoffschläuchen, die zwischen die Glas-
scheiben 17 gebracht und dort aufgeblasen werden, so
dass sie die in Figur 5a gezeigte Stellung aufweisen. Die
temporären Barrieren 45 erstrecken sich über den Be-
reich, in den auch der Kleber 44 eingebracht wird. Die
Glasscheiben 17 sind im Übrigen in diesem Stadium fi-
xiert, um ein Auseinanderbewegen derselben durch das
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Aufblasen der temporären Barrieren 45 zu verhindern.
[0092] Werden die temporären Barrieren 45 nach Aus-
härten des zuvor eingebrachten Klebers 44 wieder ent-
fernt, so hat der Kleber 44 einen Querschnitt, wie er in
Figur 5b gezeigt ist.
[0093] Die vorliegende Erfindung ist nicht auf die dar-
gestellten und beschriebenen Ausführungsbeispiele be-
schränkt. Abwandlungen im Rahmen der Patentansprü-
che sind ebenso möglich wie eine beliebige Kombination
der beschriebenen Merkmale, auch wenn sie in unter-
schiedlichen Teilen der Beschreibung bzw. den Ansprü-
chen oder in unterschiedlichen Ausführungsbeispielen
dargestellt und beschrieben sind, vorausgesetzt, dass
kein Widerspruch zur Lehre der unabhängigen Ansprü-
che entsteht.

Bezugszeichenliste

[0094]

1 Kühlmöbel
2 Tür
3 Griff
4 oberes Türlager
5 Möbelkopf
17 Glasscheibe
28 Rahmen
44 Kleber
45 temporäre Barriere
46 Form
68 Innenfläche
69 Außenfläche
70 Stirnseite
71 Innenseite
72 Außenseite
73 Scheibenverbund

Patentansprüche

1. Scheibenverbund (73), insbesondere als Bestand-
teil eines Kühlmöbels (1), wobei der Scheibenver-
bund (73) zwei Glasscheiben (17) umfasst, die je-
weils eine Innenseite (71), eine Außenseite (72) und
mehreren zwischen der Innenseite (71) und der Au-
ßenseite (72) verlaufende Stirnseiten (70) umfasst,
wobei die Glasscheiben (17) im Bereich jeweils einer
ihrer Stirnseiten (70) derart verbunden sind, dass die
Innenseiten (71) eine gemeinsame Innenfläche (68)
und die Außenseiten (72) eine gemeinsame Außen-
fläche (69) bilden,
dadurch gekennzeichnet, dass die Glasscheiben
(17) zumindest abschnittsweise mit Hilfe eines trans-
parent ausgehärteten Klebers (44) verbunden sind,
wobei sich der Kleber (44) zwischen zwei gegenü-
berliegende Stirnseiten (70) der Glasscheiben (17)
erstreckt und darüber hinaus einen Bereich der In-
nenseiten (71) der Glasscheiben (17) überdeckt, der

sich an die mit dem Kleber (44) verbundenen Stirn-
seiten (70) der Glasscheiben (17) anschließt.

2. Scheibenverbund (73) gemäß dem vorangegange-
nen Anspruch,
dadurch gekennzeichnet, dass die Glasscheiben
(17) eine gemeinsame Glasfläche bilden, wobei die
einzelnen Glasscheiben (17) und/oder die resultie-
rende Glasfläche eben oder gebogen ausgebildet
sind.

3. Scheibenverbund (73) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass im Bereich der miteinander verbundenen Stirn-
seiten (70) eine Verstärkung der Verbindung ange-
ordnet ist, bei der es sich vorzugsweise ebenfalls
um einen transparent ausgehärteten Kleber (44)
handelt, wobei sich die Verstärkung vorzugsweise
in Richtung der miteinander verbundenen Stirnsei-
ten (70) erstreckt, und wobei die Verstärkung vor-
zugsweise die angrenzenden Innenseiten (71)
und/oder Außenseiten (72) des Scheibenverbunds
(73) überdeckt, vorzugsweise über einen streifenför-
migen Bereich, der sich parallel zu den verbundenen
Stirnseiten (70) erstreckt und die angrenzenden In-
nenseiten (71) und/oder Außenseiten (72) in einer
Breite überdeckt, die einen Betrag zwischen 1 mm
und 3 cm aufweist.

4. Scheibenverbund (73) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sich die Verstärkung über den gesamten Ver-
bindungsbereich der Glasscheiben (17) erstreckt,
wobei die Verstärkung eine Längsausdehnung auf-
weist, die sich in Richtung des Verbindungsbereichs
erstreckt, und wobei die Verstärkung vorzugsweise
eine senkrecht zur Längsausdehnung verlaufende
maximale Quererstreckung aufweist, die einen Be-
trag aufweist, der zwischen 2 mm und 6 cm liegt.

5. Scheibenverbund (73) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Glasscheiben (17) des Scheibenverbunds
(73) derart zueinander angeordnet sind, dass sie in
einem Winkel aufeinander treffen, der von 180° ab-
weicht, und/oder dass die Verstärkung im Quer-
schnitt keilförmig ausgebildet ist, wobei jeweils eine
Seite des Keils an einer Glasscheibe (17) anliegt und
die dritte Seite des Keils einen Teil der Innenfläche
(68) des Scheibenverbunds (73) bildet, wobei die
dritte Seite des Keils in einem Querschnitt vorzugs-
weise eine gerade, eine konvexe oder eine konkave
Form aufweist.

6. Scheibenverbund (73) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Verstärkung in einem Querschnitt des
Scheibenverbunds (73), der senkrecht zur Längs-
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ausdehnung der Verstärkung verläuft, eine im We-
sentlichen dreieckige Form aufweist, wobei die mit
jeweils einer Glasscheibe (17) in Kontakt stehende
Seite des Dreiecks vorzugsweise konvex ausgebil-
det ist und die entsprechende Glasscheibe (17) ins-
besondere einen gebogenen Verlauf aufweist.

7. Scheibenverbund (73) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sich die Verstärkung über einen Bereich er-
streckt, der eine Länge aufweist, die zwischen 80 %
und 100 % der Länge der Verbindung entspricht,
und/oder dass die Verstärkung als Streifen vorliegt,
der die Verbindung im Bereich der Stirnseiten (70)
überdeckt und zusätzlich auch einen streifenförmi-
gen Bereich der Innenseiten (71) beider Glasschei-
ben (17) überdeckt, wobei die Längsausdehnung
des streifenförmigen Bereichs parallel zur Verbin-
dungsfläche der Stirnseiten (70) verläuft.

8. Verfahren zur Herstellung eines Scheibenverbunds
(73) gemäß einem oder mehreren der vorangegan-
genen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Glasscheiben (17) zunächst im Bereich
der Stirnseiten (70) mittels des Klebers (44) verbun-
den werden und nach dessen Aushärtung die Ver-
stärkung aufgebracht wird und ausgehärtet, wobei
vorzugsweise ein Kleber (44) zum Einsatz kommt,
der vor dem Aushärten dünnflüssig oder zähflüssig
ist und erst nach dem Aushärten eine feste bzw. star-
re Struktur aufweist.

9. Scheibenelement, dadurch gekennzeichnet, dass
das Scheibenelement mehrere miteinander verbun-
denen Scheibenverbünde (73) gemäß einem oder
mehreren der Ansprüche 1 bis 7 umfasst.

10. Scheibenelement gemäß dem vorangegangenen
Anspruch, dadurch gekennzeichnet, dass zwi-
schen den Scheibenverbänden (73) ein oder meh-
rere Abstandshalter vorhanden sind und/oder dass
zwei oder mehr Scheibenverbände (73) derart an-
geordnet sind, dass sie im Wesentlichen parallel zu-
einander verlaufen, so dass zwischen den beiden
Scheibenverbänden (73) ein Hohlraum vorhanden
ist, wobei der Hohlraum vorzugsweise in den Rand-
bereichen der Scheibenverbände (73) bzw. des
Scheibenelements mit Hilfe des oder der Abstands-
halter verschlossen ist.

11. Scheibenelement gemäß Anspruch 9 oder 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Verstärkung je-
weils auf der gleichen Seite der Scheibenverbände
(73) angeordnet ist, so dass sich eine Verstärkung
zwischen den beiden Scheibenverbänden (73) be-
findet, während die zweite Verstärkung auf einer
nach außen weisenden Seite des Scheibenele-
ments angeordnet ist.

12. Scheibenelement gemäß einem der Ansprüche 9 bis
11, dadurch gekennzeichnet, dass sich die Ver-
stärkung in den Hohlraum im Bereich der Verbindun-
gen der einzelnen Glasscheiben (17) der jeweiligen
Scheibenverbände (73) erstreckt und diesen im Be-
reich der Verbindungen unterbricht, wobei die Ver-
stärkung in diesem Bereich als Abstandshalter zwi-
schen den einzelnen Scheibenverbänden (73) wirkt
bzw. sämtliche Glasscheiben (17) des Scheibene-
lements an dieser Stelle miteinander verbindet.

13. Scheibenelement gemäß einem der Ansprüche 9 bis
12, dadurch gekennzeichnet, dass das Scheiben-
element eine Tür (2) eines Kühlmöbels (1) bildet,
wobei die einzelnen Scheibenverbände (73) des
Scheibenelements derart angeordnet sind, dass die
Verbindung der jeweiligen Glasscheiben (17) der
einzelnen Scheibenverbände (73) als auch die in
diesem Bereich angeordnete(n) Verstärkung(en) in
eingebautem Zustand der Tür (2) horizontal verlau-
fen, wobei jeweils eine Glasscheibe (17) eines jeden
Scheibenverbunds (73) oberhalb und eine Glas-
scheibe (17) eines jeden Scheibenverbunds (73) un-
terhalb der Verbindung angeordnet ist.

14. Scheibenelement gemäß einem der Ansprüche 9 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass der obere und
untere Randbereich des Scheibenelements mit ei-
nem Abstandshalter versehen ist, wobei dieser vor-
zugsweise durch einen Kleber (44) gebildet ist, der
transparent oder undurchsichtig ausgebildet ist,
und/oder dass im oberen und/oder unteren Bereich
des Scheibenelements eine Anbindung angeordnet
ist, um die Tür (2) in einem Kühlmöbel (1) beweglich
lagern zu können.

15. Verfahren zur Herstellung eines Scheibenelements
gemäß einem oder mehreren der Ansprüche 9 bis
13, gekennzeichnet durch die folgenden Schritte:

- Fixieren von vier oder sechs Glasscheiben (17)
derart zueinander, dass jeweils zwei Glasschei-
ben (17) im Bereich jeweils einer Stirnseite (70)
benachbart zueinander angeordnet sind, wobei
jeweils zwei benachbarte Glasscheiben (17) in
einem Querschnitt eine V-Form bilden und die
beiden Glasscheiben (17) voneinander beab-
standet sind,
- Einbringen eines dünnflüssigen, transparent
aushärtenden, Klebers (44) von oben oder von
der Seite in den Bereich, der zwischen den be-
nachbarten Stirnseiten (70) der Glasscheiben
(17) liegt.
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